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Fridolin

Dreymool die
Dritte
Mit de dritte Zehn hänn vyl

Lyt, ebbe sogar jungi scho,
z due. Mit Frind bin y emool im
Elsass naimen in ere Baiz gsi.
Mir Basler dien das jo gärn und
gar nit ebbe numme zer Sparse-
zyt. S het dusse gräägnet. Unser
Frind het die ergschte Drägg-
spritzer vom ene Laschtauto mit
eme Lumpen ewäggbutzt, no vor
mer in d Baiz yne sinn. He, jo -
d Frontschyben isch no scheen
nass gsi, und er het dänggt gha,
wenns uffhert z räägne, gsehn y
iberhaupt nimme rächt dur
d Schybe dure, und das derno
erseht no znacht.

Mer händ alli vier yfrig die
groossi, gluschtigi Spyskarten
aafoo studiere. Der Frind isch
gschwind uuse, go go d Händ
wäsche. Woon er wider zruggkoo
isch, het er gly gfroggt: «Händ
er emänd scho bstellt?» «Nai,
nai», hämmir andere drey gsait.
«Mer sinn no am Uuslääsen, und
mer hänn mit em Bstelle wellen
uff di warte.»

«Also, loose numme! Bstelle
joo kai Haasepfäffer mit Härd-
epfelstogg. Y bi grad an der
offene Kuchidire dure. Und do
gsehn y doch, wie die alti Frau
Wirtenen e Schissie Härdepfel-
stogg aarichtet. Zerscht het si dä
Huuffe mit eme braite Mässer
glattgstriche. Aber dernoo het si -
ais, zwai, drey - ihr Bis (s oober)
uus em Muul glipft und het dä
Härdepfelstoggbärg scheen mit
eme Muschter dermit dekoriert!
Nämmen also lieber ebbis anders
as grad Härdepfelstogg - <bien
décoré>!»

Im Glaibasel naime hets e
renommiert Restaurant gää, wo

vor allem biriehmt gsi isch fir sy
glaini Variété-Bihni. In aim Egge
vo der Baiz het als e glaini Muu-
sig, drey bis fimf Maa, gspilt,
und das het au die Variéténum-
mere biglaitet, wo stumm uff-
drätte sinn.

Hinder em groosse, lange Buffet

het die rächt eitere Frau Wir-
tene gschaltet und gwaltet. Si het
fir gyzig gulte, und beesi Zunge
hänn als bhauptet, si dät au der
Sämpft und d Zahnstocher und
s Broot und d Babbyrservietten
uff d Rächnig setze!

Glächlet het si nie. Me het au
gwisst, worum. Si het fascht e
kai Zahn meh im Muul ghaa.
Ebber het si kennen iberreede,

si soll jetz äntlig emool zem
ene Zahndoggter goh und sich
dritti Zehn, e Bis, loo mache.
Und, o Wunder, si syg sogar
gangen und haig scho bald stolz
aafoo lächle wie no nie vorhär.

Worum si aigedlig allewyl
nummen Epfelmues, Haafer-
oder Gries-Bäbbli, Härdepfelstogg

oder Kaffi mit Brootmeg-
geli däät ässe, het si ain gfroggt.
Jetze kenn si doch byssen und
ässe, was sie numme well - usser
vilicht Fyge.

«Was maine Si au!» haig si fir
en Antwort gää. «Das Bis isch

wahnsinnig dyr gsi; das wird
jetze gschoont und nit gly kabutt-
bruueht!» Und si hets no mängg
Johr lang zem ebbis ässe uuse-
gnoo firs z schoone, das dyr Bis,
die koschbere dritte Zehn.

Scheen isch au die Gschicht
vo däm Her in rächt mittlere

Johr und mit graue Schleefe.
Er het am Seeuufer zuegluegt,
wien e Bygeli Buebe gschwum-
me het, au under em Wasser;
au Kepfli hänn si gmacht und
sinn lang under em Wasser blibe.
S het en ganz an sy aigeni Buebe-
zyt gmahnt. Er het däne Buebe
wellen ebbis vormache. Graui
Schleefe? Ah, bah! Das kenn
doch är au no! Und er het e

dapfer Kepfli in See gmacht.
Aber scho under em Wasser het
er gmerggt, dass er sy zimmli ney
und no ungwohnt Bis verlöre gha
het.

«Loose, Buebe!» rieft er däne
Buebe zue. «Loose! Y ha my
Bis im See verlöre. Wärs findet,
bikunnt zwai Frangge!» Alli

Buebe sinn under s Wasser. Kain
isch mit däm wärtvolle Geege-
stand wider an der Ooberflechi
erschine. Uff drey, uff vier, fimf,
uff zäh Frangge und zletscht uff
vier Fimflyber uffe het dä Maa
d «Prämie» gstaigeret. Und, lueg!
E Bueb hets wirgglig gfunden
und het ems stolz brocht und het
syni vier Fimflyber bikoo und
ygsaggt.

Nohär het er zue syne Kameraade

gsait: «Wissen er, y has
scho gha, woon er zwai Frangge
botte het!»

Distanzen

Von Paris nach Kloten hat man
eine Stunde, von Kloten nach
Zürich auch. Dafür ist man
dann zu Fuss nur noch zehn
Minuten vom Zentrum des

Orientteppich-Handels entfernt,
das bekanntlich bei Vidal an
der Bahnhofstrasse 31 in Zürich
zu finden ist!

Wer suchet, der findet!
Dank persönlichem Einsatz von Bundespräsident
Kurt Furgler steht nach langer und schwieriger
Suche nach neuen Sparmöglichkeiten das
Bundesbudget für 1982 in den Grundzügen fest.
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